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Man wird nicht im rcchten Lichtc seben könncn, wic dcr 
Michael-Einscblag in die Menscbheits-Entwickelung her
eindringt, wenn man sich über das Vcrhiltnis der neueren 
Ideenwelt zur Natur die Vorstellung macht, die heute all
gcmein üblich ist. 

Da denltt man : drauBen ist die Natur mit ihren Vorgin
gen und Wesen; im lnnem, da sind die Ideen. Diese stellen 
Begriffe von Naturwesen dar oder auch sogenannte Natur
gesetze. Es ~ommt den Denkem dabei vor allem darauf an, 
zu zeigen, wie man Jie Ideen bildet, die das rechte Verhilt
nis zu dcn Naturwescn haben oder die wahre Naturgesetze 
enthaltcn. 

Man legt dabei wenig Wert darauf, wie diesc Ideen zu 
dem Mcnschen stehcn, der sic hat. Und doch wird man, 
worauf es ankommt, nur einsehen, wenn man vor allem die 
Frage aufwirft: Was erlebt der Mensch in den ncuercn na
turwisscnschaftlichen Idecn? 

Man wirdzu einer Antwortauf diefolgende Art kommcn. 
Heute empfindet der Mensch, daB Ideen in ihm durch dic 

Tatigkeit seiner Seele ausgebildet werden. Er hat das Ge
fü.hl: er ist der Aushildner der Ideen, wihrend nur dic 
Wahmehmungcn von auBen an ihn herandringen. 

Dieses Gefühl hatte der Mensch nicht immer. Er emp
fand in alteren Zeiten den Inhalt der Ideen nicht als etwas 
Selbst-Gemachtes, sondern als etwas durch Eingebung aus 
der übersinnlichen Welt Erhaltenes. 

Dieses Gefühl machte Stufen durch. Und die Stufen hin
gen davon ab, mit welchem Teil seinesWesens der Mensch 
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das erlebte, was er heute seine Ideen nennt. Heute in dem 
Zeitalter der Entwickelungder BewuBtseinsseele gilt unein
geschrlink.t, was in den vorigen Leitsatzen steht: «Die Ge
danken haben ihren eigentlichen Sitz im atherischen Leib 
des Menschcn. Aber da sind sie lebendig-wcsenhafte Kri.f
te. Sic prligen sich dem physischen Leibe cin. Und als sol
che ,eingeprligte Gedanken' haben sic die schattenhafte 
Art, in der sic das gewöhnliche BewuBtseia kennt.» 

Man kann nun zurückgehen in Zeiten, in denen Gedan
kcn unmittclbar im «lch» crlcbt wurden. Da abcr warcn 
sic nicht schattenhaftwie heute; sic waren nicht bloB /ebentl; 
sic waren bueelt und tlllrchgeistigt. Das hciBt aber: der 
Mensch áachte nichtGedanken; sondem er erlebtc die Wahr
nehmung von konkretcn geistigen Wesenheiten. 

Man wird cin BcwuBtscin, das so zu einer Welt von gei
stigen Wesenheiten aufsieht, überall in der Vorzcit der Völ
ker finden. Was sich davon geschichtlich erhalten hat, bc
zeichnet man heute als mythenbildendes BewuBtsein und 
legt ihm keinen besonderen Wert bei für die Erfassung der 
wirklichen Welt. - Und doch stcht der Mensch mit diesem 
BewuBtsein in seiner Welt, in der Welt scines Ursprunges 
darinnen, wihrend er sich mit dem heutigcn BewuBtsein 
aus dieser s1i111r Welt heraushebt. 

Der Mcnsch ist Geist. Und stim Welt ist die der Geister. 
Eine nachste Stufe ist diejenige, wo das Gedankliche 

nicht mehr vom «lch», sondem von dem astralischen Leibe 
erlebt wird. Da geht die unmittelbare Geistigkeit für den 
seelischen Anblick verloren. Das Gedankliche erscheint als 
cin beseeltes Lebendiges. 

Auf der ersten Stufe, dem Erschauen des konk.-ret geistig 
Wesenhaften, hat der Mensch gar nicht stark das Bedürf-
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nis, das Erschaute an die Welt des Sinnlich-Wahrgcnom
menen heranzutragen. Die sinnlichcn Welterscheinungen 
offcnbaren sich iwar als die Taten des übersinnlich Er
schauten; aber eine besondere Wissenschaft von dem aus
zubilden, was dem «geistigen Bliclt» unmittelbar anschau

lich ist, liegt keine Nötigung var. Au.Berdem ist, was als 
die Welt der Geistwesen erschaut wird, von solcher Fülle, 
daB damuf var allem die Aufmerksamkeit ruht. 

Anders wird dies bei der zweiten BewuBtseins-Etappe. 
Da verbergen sich die konkreten Geistwesen; ihrAbglanz, 

als beseeltes Leben, erscheint. Man beginnt das «Leben der 
Natur» an dieses «Leben der Seden» heranzutragen. Man 

sucht in den Naturwesen und Naturvorgingen die wirk
samen Geistwesen und deren Taten. ln dem, was spiter als 
alchymistisches Suchen aufttat, ist geschichtlich der Nie
derschlag dieser BewuBtseins-Etappe m sehen. 

Wie der Mensch, indem er auf erster Bewu.Btseins-Etap
pe Geistwesen «dachte», ganz in .reine111 Wesen lebte, so 

steht er auf dieser zweiten sich und seinem Ursprung noch 
nahe. 

Damit ist aber auf beiden Stufcn ausgeschlossen, daB der 
Mensch im eigentlichen Sinne zu einem innercn eigenen 
Antrieb für sein Handeln komme. 

Geistiges, das von seiner Art ist, handelt in ihm. Was er 
zu tun scheint, ist Offenbarung von Vorgingen, clie sich 
dmch Geistwesen abspielen. Was der Mensch tut, ist die 
sinnlich-physische Erscheinung eines dahinterstehenden 
wirklichen göttlich-geistigen Geschehens. 

Eine dritte Epoche der BewuBtseins-Entwickelung bringt 
die Gedanken, aber als lebendige, im atherischen Leib ~m 
BewuBtsein. 
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Als dic griechischc Zivilisation groB war, lcbtc sic in dic
scm Bewu.Btscin. W eon dcr Gricchc dachtc, so bildcte cr 
sich nicht eincn Gedankcn, durch dcn cr, als mit scinem ei
gcncn Gebildc, dic W clt ansah; sondcm er fühlte in sich cr
regt Lebcn, da.s auch drauBcn in den Dingcn und Vorgan
gcn pulsicrtc. 

Da erstand zum crstcn Male die Sehnsucht nach Frei
heit des cigencn Handclns. Noch nicht wirkliche Freiheit; 
aber die Sehnsucht damach. 

Der Mensch, dcr das Rcgen der Natur in sich selber sich 
regcnd cmpfand, konnte die Schnsucht ausbildcn, die ei
gcne Regsamkcit loszulöscn von dcr als fremd wahrgcnom
menen Rcgsamkcit. Abcr cs wurdc immerhin in der iu.Be
ren Regsamkeit noch das letzte Ergebnis der witksamen 
Geist-Wclt empfundcn, dic glcicher Art mit dem Men
schcn ist. 

Erst als die Gcdanken ihre Pragung im physischen Lcibc 
annahmen und sich das· Bewu.Btscin nur auf diesc Pragung 
erstrcckte, ttat dic Möglichkeit der Frcihcit cin. Das ist dcr 
Zustand, der mit dem fünfzehnten nachchristlichen Jahr
hundert gegeben ist. 

ln der Welt-Entwickelung kommt cs nicht duauf an, was 
für Bedeutung die Ideen dcr heutigen Naturanschauung 
zur Natur haben; denn dicse Idecn habcn ihreFormen nicht 
deshalb angenommcn, um cin bestimmtes Bild dcr Natur 
zu liefem, sondem um den Mcnschcn zu eincr bcstimmten 
Stufe seiner Entwick.elung zu bringen. 

Als clie Gedanken den physischen Körper crgriHen, war 
aus ihrem unmittelbaren Inha)tc Geist, Scele,Leben gctilgt; 
und der abstraktc Schatten, der am physischcn Leibe haf
tet, ist allein geblicben. Solchc Gedanken können ""'Phy-
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sisch-Materielles zum Gegenstande ihrer Erkenntnis ma
chcn. Denn sic sind selbst nur 111irleiith an dem physisch
matcriellen Leibe des Menschen. 

Nicht deshalb ist der Materialismus entstanden, weil nur 
m.aterielle Wesen und Vorginge in der iuBerenNatur wahr
zunehmen sind; sondern weil der Mensch in seiner Ent
wickelung eine Etappe durchzumachen hatte, die ihn zu 
cinem BewuBtsein führte, das zunichst nur materielle Of
fenbarungen .zu schauen fáhig ist. Die einseitige Ausgc
staltung dieses menschlichen Entwickelungs-Bedürfnisses 
crgab die Naturanschauung der neueren Zeit. 

Michaels Sendung ist, in der Menschen Ather-Leiber die 
Krifte zu bringen, durch die die Gedanken-Schatten wic
der Lebm gewinnen; dann werden sich den belebten Ge
danken Seelen und Geister der übersinnlichen Welten nei
gen; cs wird der befreite Mensch mit ihnen !eben können, 
wie ehedem der Mensch mit ihnen lebte, der nur das phy
sische Abbild ihr1.r Wirkens war. 

W litere Lat.riitz.1, Jie fiir tlie Allthroporophi.r&be Ges1/l.r&bajt 
vo111 Go1thea1111111 amg1g1b111 werdm 

( AR/ Gf11111i du tJOrtlllgtbenti Darge.rt1//ten) 

103. ln der Menschheits-Entwickelung steigt das BewuBt
sein auf der Leiter der Gedanken-Entfaltung herab. Es gibt 
eine erste BewuBtseins-Etappe: da erlebt der Mensch die 
Gedanken im «lch» als durchgeistigte, beseelte, belebte 
Wesen. Auf einer zweiten Etappe erlebt der Mensch die 
Gedanken im astralischen Leib; sic stellen da nur mehr die 
beseelten und belebten Abbilder der Geistwesen dar. Auf 
einer dritten Etappe erlebt der Mensch die Gedanken im 
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.Ather-Leibe; sie stcllcn nur einc inncre Regsamkeit wie ei
ncn Nachklang von Seelcnhaftcm dar. Auf. dcr vicrten, gc
genwirtigcn Etappe erlcbt der Mcnsch die Gedanken im 
physischen Lcibe; sic stellen totc Scbatten dcs Gcistigen 
dar. 

104. ln demsclben MaBe, indem das Geistig-Seclisch-Lc
bcndige im Mcnschendenken %Urlickttltt, lcbt des Men
schen Eigenwille auf; dic Freihcit wird möglich. 

IOj. Es ist Michacls Aufgabe, dcn Mcnschen auf den Bah
nen des Willens dahin wieder m führcn, woher cr gckom
men ist, da er auf den Bahncn des Denkcns von dem Erlc
beq. dcs Űbersinnlichen zu dem dcs Sinnlichen mit seincm 
ErdenbcwuBtsein heruntergcstiegen ist. 
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